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Fritz Müller. Worte 161

Worte
Halt äu äarüber nsebgeclsckt,

wie cties wort weint uncl jenes laebt.

Wie ctieles rsulckt unä jenes lckwillt

Unä ein's voll Lübs überquillt,

Me lties Wort lckreit uncl jenes bauckt

Unä wieäer ein's ins Dunkle tsuckt?

Uus manckem wort blickt bell uncl klar

Lin unerbittlick Uugenpssr,
Unct manckes anäre liebt äick an

Demütiglick unü unterlsn.

Uus dorten, Worten gellt äer Krieg,

LckluckÄ Kummer auk unä jubelt Lieg.

Lin pkeil äer Lebnluckt ilt üies wort,
llnä binter jenem lauert Morct.

Dies lriert in clünnem kemclelein

Unct jenes glubt im Llammenlckein.

Dies Wort ilt alt, unnennbar alt

Uncl äock voll Kult unä kraltgebslt

Dein Vater ltsrb ein Volk verclarb,

Das um à weltenberrlckait warb,

Unä äock, unä äock, äein Vater lebt,

Das tote Volk regt lick unct webt.

Das tote Volk gebt um im Lancl,

Dein Vater labt click bei cter kanct

Mit jeclem wort, in äas er gob

Lein Leiü, lein Slück, aus ctem ein Lprob
Du lelblt, lein kincl, lein Lobn, äu bist



162 Emil Hügli, In der Friihlingsnacht

So äak ein wort, lo klein es ill,
weil es von kleinem Vater ltammt,

weil ärin vielleicht ein Volk lich ltrammt,

von bem 6u ja ein Nschîskr bill,
Nuch äein lebenb'ger kruäer ill,

ver mit à weint unä mit clir lacht —
krall äu äarüber nachgeltacht? Müller

3n cler ^rülilingsnaekf
!)u Kalt mit beiner klugen klangen,

Mit kleiner Stimme äunklem klang
Mein lrerL erlüllt mit ltürmilekem vrang —
Nun muk ich äich bekränzen

Mit Ineäern mein lkeden lang.

ver keimwinä katle mit trunkenem Nsulchen

ver Nackt ein klingenctes Stsncleken gebraut,
vrsul ilt ein tlülternäes kolen erwart —

wie mukten gebannt wir lauschen

vem XwiegelpräÄi in cter Nacht.

wir gingen an blumigen wslclesboröen

Unkt lauschten äem kolenäen Nschtgelinä,

kis wir ctem Zauber verfallen linä:
vs bilt meine Nacht äu geworden

Unä ich äein ltürmilcher winä. xmil klügli
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